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Lrwute an ven Seldlrust.
Aiich wenn keine Gesetze zur Regulierung btS GeldtruslZ ouö den

Arbeiten tti Piljo-Komitec- z rrsultierrn, so haben sie doch den ungeheuren

Nutzen, bah unser Großgrschäst in allen seinen Verzweigungen heute nicht

mehr die Welt von dem engen Gesichtskreis des eigenen Hauptbuches sieht,

sondern sich frägt, was der Geschäftibetrieb für giückwirkunzcn auf die

Gesamtheit hat." &i3 haben wir in letzter Zeit sehr häusig gelesen.

Ohne unZ zu der gleichen GlaubenSsreudigkeit aufschwingen zu können.

Wenn der Tollar in genügender Menge winkt, dann ist daS verführerisch..

Wenn Millionen winken, die man verdiene" kann, gesetzlich unanfecht

dar, nach denselben Metheden, die in der Vergangenheit alZ untadelig
gegolten habe, dann gehört wohl mehr alZ neuer und zweifelnder Glaube

dazu. eZ nickt zu t:n.
John P. Morgan ist wieder einmal daran, $11,050,000 an Kommii

sioncn mit seinen Verbündeten dadurch zu verdienen, dasz er eine fünfpro

zcntige Anleihe der Stadt New Aork für den Ausbau von Untergrund'
bahnen an das geschätzte Publikum verkauft. Tie genannte Summe bildet

den Unterschied zwischen dem Pari und dem Uebernahme-Prei- von 9!Z'z

Prozent, zu dem das Morgansche Bankhaus 117 Millionen in Bonds über-nehme- n

will und nach dem Wunsche der Stadtverwaltung übernehmen soll.

Wir haben olleö Verständnis für die Bereitwilligkeit des Morgan,
schcn Vankgeschästcs. Aber weniger für die der New Yorker Behörde,

Tie 117 Millionen werden nicht auf einmal gebraucht, aber sie werden

auf einmal verkauft. waS natürlich die Zahl derjenigen beschränkt, die sie

übernehmen könnten. Statt die Bonds auf kleine Beträge auszustellen, so

daß möglichst viele Menschen sie als Nnkagepapicre kaufen könnten, werden

die Pfandbriefe auf möglichst große Einzelbeträge lauten. Tas find

Tinge, die den UebcrnahmepreiS drücken müssen, weil sie die Unterbrin-gun-

erschweren. Es sind Sünden der New Jorkcr Stadtverwaltung, die

den Steuerzahlern eine jährliche Zinsenlast von 552,500 Tollars aus

50 Jahre für die $11,050,000 auserlegt, die die Morgangruppe als Pro-

fite einsteckt, ohne daß die Stadt sie erhält.
Tas Auffallende dabei ist. daß keine andere Finanzgruppe New IorkZ

sich um diesen fetten Bissen ebenfalls bewirbt. Ja. daß alle Bondgeschäfte.

Makler und Banken New Iorks sich weigern, auch nur eine Ansicht dar
iibcr zu äußern, welchen wirklichen Marktwert eine von der Stadt New

Aork für ein rentables Unternehmen garantierte sünfprozentige Anleihe

habe.

Morgan & Co. wollen das Geschäft machen. Tas genügt jeder an

deren Bankgruppe, die Hände davonzulassen. Gerade wie Ryan die Ak

ticn der Eauitable, die er behalten wollte, an Morgan verkaufte, weil

Morgan sie haben wollte. Und es scheint auch der Stadt zu genügen, so

daß sie nicht wagt, an ihre Bürger, die 1,000,000 Millionen zu drei und

vier Prozent in Sparkassen liegen haben, zu appellieren. Erst muß Mor

gan & Eo. seinen Tribut haben.

Im Interesse der Steuerzahler läge es entschieden, wenn eine gesetz

liche Regulierung des Eeldtrusts auch auf strikte Vorschriften für dieie-nige- n

öffentlichen Behörden bedacht wäre, die Bonds unterzubringen ha

ben. Sonst gestalten sie die Emission so, daß sie den Kapitalstärksten
tributär wird.
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1CHAII?MAN MrCOMBS
Tj cicn punt associat

Becher, der bei einem während der nächsten Woche in New Jork
Herrn William F, McEombs zu Ehren zu veranstaltenden Bankett als
Anerkennung feiner Verdienste um den glänzenden Sieg der Temolra
tm bei der legten Ntionalwahl überreicht werden soll.

William F. McEombs, den unier Bild zeigt, ist Vorsitzer des dcmo

kratischen Nationalkomitcs.
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Am 0. Jonior waren 1 vierzig
tohre, daß Napoleon III. zu Eh,
elhurst an den Folgen einer Stein
peration starb. Für die Bonaparti
en in Frankk'ich war da ein schwe

er Schlag: d,nn damit wuide die

viederauftichlung bei sronzösischen

Kaisertum! zum mindesten weit hin
usgeschoben. Zwar lebte mch der

lotin Napoleon, der von d.n Vo.
lapartisten sogleich als Rapoelon I V
'etrachtet wuede. aber dieser war
amalS erst sieben Jahre, und e'n

starkes Hervorkehren seiner Person
konnte noch nicht erwartet werden.

ES ist schon oft darüber gestritten
worden, ob die Mo'glicbkeit vorgele
gen halte. Rapo'een wieder aus den

Kaiserthron zu bringen. Jetzt läßt
sich natürlich darüler wenig behaup
ten. da der Tod Napoleons III. alle
derartisen Hosfminaen der Vonapar
tisten vernichtete. Vielleicht waren
diese Hoffnungen aber doch nicht lo

gering, wie sie unS nach dem Ber,
lauf von vier Jahrzehnten erscheinen
mLam. Napoleon war 170 ren der
Volksstimmiinci hinweggefegt worden,
aber diese Volkssiimmung war ganz
spontan hervorgetreten, und zudem
darf nicht übersehen werden, daß es

hautfächlich die stets sehr w'tterireN'
bische Pariser B'völkerung war, die

Napoleon und seine Dynastie stürzte
Im Volke und besonders bei den
Bauern halte Noroleon immer noch
inen starken Anhang, und dieser An

hang vergrößerte sich wieder und die

Feindschaft gegen die Dnnasiie Rapo
leen verringerte sich, je mehr die Er
ianisse von 170 hinter die Gegen-

wart zurücktraten.
In den erster. Jähren nach 1870

war die Rcpl,blik n Fic.nl eick) noch
schr wenig aefest,!zt: so manci repu-

blikanischer Machthaber sabn sich wohl
'!? als Plotzklier für eben neuen
Monarchen an. Sowtit Napoleon
'II. keine besonderen Sympaien er
"ecken kennte, erinnerten sich die

doch noch mit Stolz an
V;e Glanzzeit Napoleons I., uno
2nn war ja auch die Negierungszeit

'!apoleons III. durchaus nicht so

'anzlos gewesen. Lsnz.e galt Napo- -

on III. "als der Schiedsrichter EU'
zpas. und seine Anfpchen bei den

ieuahrsempfängen galten in der gan-ie-
n

Welt als der Gipfelpunkt der
Weisheit oder wenigstens als ent
scheidende Aeuszerunzen, ob ferner
hin der Friede erhalten bleiben solle
oder ob ein Krieg zu erwarten fei.

Bei der Einweihung des Suezka-nal- s

hatte die Kaiserin Eugenie die

erste Rolle gespielt, und am Napo
leonstag im Jahr? 18G9 waren in

ganz Frankreich glänzende Festlichkei-te- n

gefeiert worden. Dann hatte Ra-pole-

III. ja auch siegreiche Kriege
geführt. An dieses alles erinnerte
man sich in Frankreich wieder, und
die Bonapartisten unter.ieen nicht,
immer wieder darauf hinzuweisen,
welcher Abstand zwischen einer pro-sais-

einfachen Republik vnd einem

glanzvollen Kastertum bestehe. All-

gemein wurde auch daoon gesprochen,
daß der Sohl Napoleons mit der
Tochter des Marschalls MacMahon
verheiratet werden jolle, und daß der

Marschall dann Napoleon durch die

Militärdiktatur oder durch ein Ple-bisz- it

wieder auf den Thron bringen
werde. Wäre Napoleon III. nicht

schon lange vorher ein schwerkranker
Mensch gewesen, hätte er noch genug
Energie gehabt, ferne Verschlagenheit
pielen zu lassen, wer weiß, ob er

nicht in der Mitte der siebziger Jahre
den Kaiserthron wieder eingenommen
hatte.

An dem Mitwirken und an der

Unterstützung der gestürzten Kaiserin
hätte es ihm jedenfalls nicht gefehlt:
denn diese war damals noch voll Ehr
geiz und durchaus nicht ff ruhig, wie
sie später nach dem Tode ihres Soh-ne- s

geworden ist. Läßt sch schon
nicht mit Bestimmtheit jag:n, ob die

Aussicht, Napoleon wieder auf den

Thron zu bringen, in greifbarer Nähe
gelegen hat, so noch weniger darüber,
wie bei einem Erfolge der weitere

Ausgang gewesen wäre. Jedenfalls
aber wurde der 9. Januar von den

Bonapartisten als ein Gedenktag ge

feiert, an dem vor vierzig Jahren
viele Hoffnungen zunichte wurden.

Rassenverbesserung in Japan.
In Japan sind seit 189 in jede,

öffentlichen Schule Schulärzte ange
stellt. Wie günstig deren Wirksam,
keit ist. ergibt sich daraus, daß die
mittlere Körperlänge, das Gewicht
und der Brustumfang der Schüler
ständig zunehnien, ebenso besserte sich
die allgemeine Körperbeschaffenheit.
Die Rassenverbesserunz wird auf die

körperliche Erziehung der Jugend
zurückgeführt. Nirgends werden
mehr Sport und Spiele getrieben, als
in japanischen Schulen. Die Knaben
treiben u. a. Bogenschießen, Reiten.
Zallspiel zu Pferde. Die Mäda
reiben Kleinbogenfchießen. Geruchs

.nübungen, Geschmacksübungen.
'ächerspiel. Federballspiel. Da außer,
em im naturwissenschaftlichen Un

lerricht auf allen Stufen hygienische
Kenntnisse vermittelt werden und
Hygiene und Physiologie auch tn der
Mittelschule einen selbständigen Lehr
zegknstand bilden, ist der Erfolg sehr
begreiflich.
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Gouverneur Teuren von Illinois
'dessen demelratischcr Nachfolger
Dünne gestern endlich inau.uirirt
worden ist hat seine Verwaltung
mit einem umfassenden Bgnadi
l?ungZatt zum Abschlus; gebracht und
die Enllassmlg von zwei Tuycnd
Mördern aus dem Juchtkause zu Jo
liet verfügt. Er scheint von der

Volksherrjäaft nicht viel zu fal-

len. Obgleich Chicago bereits un-

ter Vcrbrecherherrschaft steht, hat
der ttyuvcneur es für angezeigt be

funden, diese durch besagte Massen,
dcgnadigung von Verbrechern zu vcr

parken.

Ja Alabama werden fünf Gene
lalioncn rein weißer Lorfahren vT-icng- r,

um den Abkömmlingen von

Ziegern daZ Recht zu verleiben, sich

reichlich dm Weißen zuzählen zu

dürfen. In Virginia gilt noch als
?leger. wer ein Sechzehnte! farbigen

'Uites aufweift. Florida. Georgier,

Missouri und Süd-Carolin- a denken

dvniger streng. Tort darf sich schon

jeder Abkömmling von Negern zu

den Weißen zählen, in dessen Adern

weniger als ein Achtel afrikanischen
Blutes flickt. Dieser Wirrwarr
mag hier und da recht üble Folgen
haben. T?nn dieselbe Person, die

b!isvielSweise in Florida, Georgia
Missouri oder CüdCarolina sich

nach Recht und Gesetz zu den Wei
s'.cn rechnen darf, gehört in Wir.
sinia. Alabama und erst recht in

Oklahoma zu den Negern. Es Herr

sdvit also in der Rassensrage eben

solche Unsicherheit und Zerfahrenheit
wie im Eherecht. Taöselbe Ehe
lernt: kann bekanntlich in einem
Staate als geschieden und im ande
reu als ncch verhcirathct gelten.

Tie Vertreter der Valkanmächte
beklagen sich bitter über das geringe
Interesse, das die amtlichen Kreise
Londons für ihre Sache bekundet ha- -

ben, und wenn wieder einmal über
den Frieden verhandelt werden sollte,
wollen sie London links liegen las

jen. Wegen dieser Trohung wird
man sich in London schwerlich aufrc
501. Tas amtliche England hat der
Friedenskonferenz gegenüber durch,
an korrekt gehandelt. Es hat für
feine Seite Partei genommen, son-'dcr- n

sich darauf beschränkt, die ge

meinfamen Aktionen der Mächte zu

unterstützen. Tafz man der Konfe
renz gegenüber durchaus korrekt ge.
bandelt. Es hat für keine Seite
Partei genommen, sondern sich dar

uf beschränkt, die gemeinsamen Ak

tionen der Mächte zu unterstützen.
Tafz man die Konferenz schließlich

nur noch als Farce betrachtete, war
ilire eigene Schuld. Tie Delegatm
namentlich die Vertreter der Bal
kanstaaten, haben sich von Anfang
an etwas stark balbasiatisch ausge
führt, so dafz schließlich sogar der
Londoner Dolkswitz nch der Konfe
renz bemächtigte. In einer der Si
jungen, so erzählt man sich, der
mißte Sir Edward Gren, der bri
tische Staatssekretär des Aeutzeren.
welcher als Ehrenpräsident anwesend
war, feine Uhr. Einer der Delega
tcn bemerkte dez Staatssekretärs
ärgerliche Stimmung und erfuhr dc

:rn Ursache. Er tröstete den seinem
verschwundenen Zeitmesser nach
trauernden Ehrenpräsidenten mit
der in vertrauensvollstem Ton ans
gesprochenen Zusicherung: Regen
Sie sich nicht aus, Sir Edward, ich

werde Ihnen die Uhr alsbald zur
Stelle schaffen. Verlassen Sie sich

nur auf mich." Beim Schluß der

Sitzung näherte sich denn auch der

Telegat Sir Edward und überreichte
ibm mit triumphirender Miene die
ans der Westentasche verschwundene
Uhr, Allgemeine Freude; aber der

Stolz des betretenden Tclegatcn
legte sich schnell, und der Ausdruck
der Freude machte dem des Schre
ckens Platz, als er in die eigene
Tasche griff und nun ausfinden
niußtc, daß ihm inzwischen seine Ubr
-- .b Handen gekommen war. Tiese
amüsante Geschichte soll natürlich
wx ein Witz sein; aber es giebt be

'nntlick auch Witze, die einen ern
m Einscklag Haben, und zu den

en dieser Art gehört die Gezchich

von Sir . Edward Grcys Zeit
An.- - Wie er ihn verlor und er

kiet in seinen Besitz gelangte.,

ES bezahlt sich, in den Mai
f ;.::ri:' Anzeigen" der Tribüne zu

Dela wäre, Wyoming und New Mexiko haben in den letzten Ta

gen durch ihre Legislatur den Zusatz zur Bundesverfassung gutgeheißen, der

den Bund zur Erhebung einer Einkommensteuer ermächtigt. Damit ist die

Zahl der Staaten erreicht, die nötig war, um diesem Zusatz Geltung zu

verschaffen. Sein Fehlen war seinerzeit der Grund, aus dem die unter Eleve-t',n- d

verfügte Einkommensteuer für verfassungswidrig erklärt wurde. Da

i:us die Einnahmen aus ihr zum Ersatz für ausfallende Tarifz'ölle gerechnet

worden war, so scheiterte daran die damalige Fiskalpolitik der Demokraten.

Inter der Administration Wüsons wird nun 'zweisellos von dieser Ermäch

iigung Gebrauch gemacht werden. Unier anderem Namen besieht die

bereits in der Korporations-Vesieuerun-
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verlangt Junger Mann, der

deutich und englisch spricht, um
das Juwelierhandelsgcjchast zu erler
ncn. Einer, der zuHaus wohnt, be

vorzuit. T. L. Eombö St Co., 1520
Touglas Straste. F.13

Verlangt: sin kinderloses Ehepaar,
um auf einem Platz auf dem Lau

dc zu arbeiten. Die Frau hat allge
meine Hauoarbeit zu thun und der
Mann ein Pferd, Kühe und Hühner
zu besorgen und einen Garten zu
bebauen. Die Leute müssen Em
psehlungcn auftneiscn können. Man
schreibe an Frau Geo. H. Payne,
Ztoutc 1, Omaha, Nebr. ,'

Junger deutscher Schlächter und
Wurstmacher sucht Stellung in

mittelgroßer Stadt. Offerten an dig

Tägliche Omaha Tribüne. '

Irgend eine Art von Klein
handelgescliäst besorgt ode verkaust.
5kcnncbeck Eo., 503 Vee Gebäude,
Omaha, Neb. tf.

Hans zu iirrkaufen Ein Wahnhauö
mit 9 Zimmern, Heißwasscrhei

zung, .Gas und elektrisches Licht,
moderne Einrichtung, billig zu der.
taufen beim Eigenthümer, 1516
Martha Straße, Omaha.

'Ille Sorten Wurst werden täglich
in unserem Geschäft gemacht.

Frische und konservirte Fleischsorteu
ioww ausländische und heimische
Delikatessen, auch frische Gemüse
jederzeit vorräthig. Schnauber &
Hosfman, 408 nördl. 16. Ctraszc.
Phone Touglas 1420.

Teutsche Kalender frei bei Beranck
& Son, Trnagisten, 1402 südliche

IC. Straße. Tel. Douglas 33L0.
Telephon Douglas 3350.

Da xreiSwürdigste Essen bei
,

Peter RumS. Teutsch? Küche. 1509
Dodge Straße. 2 Stock, Mahlzei.
ien 2 Cent, -

Teutsche Kalender
jeglichen Charakters, humoristisch
und ernster Natur, deutsche Bücher
und Zeitschriften, deutsche Glück'
wunschkarten für alle Gelegenheiten '
bei Swartz & MrKelvy, 109 füdl.
liche 15. Straße, Omaha. Nebr.

Patevlaaivältt.

H. . SturgeS. Patentanwalt.
46 BrandeiS Theater Bldg

Phone. D. Ä46S.

Willard Cdd, Patente, 1L30 Crtq
Sational Bank Building. Tel.

Tyler 1539; Ind. 4.

Verlangt Guter dentscher Junge,
um das Bäckereigeschäft zu er

lernen. Vieima Bakery. Phone:
314 Walnut.

Aelterrr Mann, Teutscher, jedoch
noch gesund und kräftig, gerne ar
beitend und ordnungsliebend, sucht
bei deutschsprechenden, friedliebenden
Leuten dauernde Beschäftigung
gegen ganz geringe Ansprüche. Ge

fällige deutschgeschriebene Offerten
uniqr Germany" an die Erpedi
tion dieses Blattes erbeten.

Haus zu dermikthen Villig an zu '

verlässige Leute; 7 Zimmer, Bad.
heißes und kaltes Wisser. Frucht
bnume und Garten. 501 südliche 33.
Straße. F.8

Trockenreinigen und järb-- n

aller Art nach neuster Wissenschaft
licher Methode und in allen Bran
ck,en bei der Schoedsack Co.. 407
südl. 15. Straße, Omaha. Phone:
Douglas 1521. - , .,. .

Herrn R?osevelt wird häusig vorgeworfen, daß er seine Person

überschätze. Aber er ist doch der einzige Bürger, wegen dessen der Bundes-'ena- t

versucht hat, die Vundesderfassung zu ändern, wie es mit dem bean-',...- i.

w,.s yt kw!,.'..n.'','i. A.ff.jifj Nrässdenten geschah.

Die Ikocdkunst tm ungzrlscden ÄbaeordncteibZus.
Aus Budapest wird geschrieben: Nicht von den Kochkünsten der Pol:

tiker, sondern von den Kochkünsten der veritablen Kochkünstler soll im

folgenden die Rede sein. Man muß nämlich wissen, daß das ungarische
Parlament kein rechtes Glück mit seiner Küche hat. Ob schon die berührn
ten Reichstage auf dem Rakos, wo die Abgeordneten noch hoch zu Roß
erschienen und die Atzung zumeist mitbrachten, imter der schlechten Kost zu
leiden hatten, ist historisch nicht festgestellt, doch auf den Reichstagen zu

Prcßburg und Ofen und später von Pest wurde oft über die matte Küche

Ülage geführt. Seitdem beide Häuser des ungarischen Reichstages in den

Prunkpalast an der Tonau übersiedelten, ist es ebenso in politischer wie
in kulinarischer Beziehung noch wesentlich schlechter geworden. Einige
Wirte sind im Parlamcntsrestaurant direkt verkracht, obgleich sie alle mög
lichen Kunstslücke, darunter Tiners zu sechs Gängen zu einem Preis von

anderthalb Kronen, zum besten gaben, die allerdings zum schlechtesten ge

hörten, was auf diesem Gebiet überhaupt geleistet werden kann. Um dem

Parlamentsrestaurant auf die Beine zu helfen, bewilligte man ihm in de

iüngstcn Monaten eine Subvention und gestattete dem Gastwirt überdies,
nicht nur den immunen Parlamentsmitgliedern, sondern auch dem großen
Publikum und dazu bei den wienerischen Weisen eines Schrammel.Quar
tetts Speisen zu verkaufen. Schon begann das Budapester Publikum ein

Faible für die schöne Terrasse an der Tonau zu zeigen, da brachen di,'

Parlamentsskandale aus, und Militär und Polizei venvehrten den meisten

Sterblichen den Eintritt in die heiligen Hallen des Parlaments. Tcr
Wirt verlor seine Gäste und drohte mit einem Prozeß. Ter Präsideir
des Abgeordnetenhauses ließ ihm deshalb ein reiches Schmerzensgeld

zukommen, worauf der brave Mensch sich revanchieren wollte und eine

kernmagyariiche Köchin anstellte. Er engagierte die berühmte Szcgediner
Küchenfee Balo. die in Südungarn wegen ihrer märchenhaften Paprika
fische und ähnlicher kulinarischer Wunderwerke höchst verehrt war. Frau
Balo kam und kochte, fand aber für ihre Mühen keinen entsprechenden

Lohn. Wohl erhielt sie ein Gehalt von 2100 Kronen jährlich, doch der

schnöde Mammon allein befriedigte sie nicht; sie wollte auch verstanden und

gewürdigt werden. Ta aber die oppositionellen Abgeordneten aus dem

Parlament ausgeschlossen sind und die nationalen Speisen vom Gulasch

angefangen bis zu den Turoscsusza hinauf speziell in den Kreisen der

Achtundvierziger sich großer 'Beliebtheit erfreuen, hatte sie wenig Vergnii-ge-

an ihrer Kochkunst. Sie gab ihre Temission und motivierte ihren

Rücktritt mit ihren politischen Ueberzeugungen. Für ein Parlament, das

keine Opposition besitze, wolle sie nicht weiter kochen, und die Regierung
und die Mamelucken mögen nun die Suppen auslöffeln, die sie sich selbst

gekocht und enigcbrockt haben. Eine Köchin aber eine Patriotin.
0

Die VZlkansltuatlon.
Die Antwortnote der türkischen Regierung an die Mächte enthält Vor-schla- ge

für die Friedcnsbedingungen, die viel entgegenkommender sind, als

man nach dem Putsch der Jungtürken in Konstantinopel erwarten durfte.

Die Teilung Adrianopels, Schleifung der türkischen Befestigungen und die

Vorschläge bezüglich der den Dardanellen unmittelbar vorgelagerten Inseln,
sind tatsächlich sehr bescheidene Abänderungen für eine Macht, die eine neue

widerstandsfähige Armee in starker' Stellung vereinigt hat. Aber diese

Widerstandsfähigkeit ist gerade das, was durch die berichtete Unzufriedenheit

der Truppen mit den Jungtürken in Frage gestellt ist. Von dem Umfang

der Streitigkeitrn im Heere wird eS zweifellos abhängen, ob die Balkan

mächte die Verhandlungen wieder aufnehmen, oder zu neuem Kampfe schrei-te- n.

Vorläufig machen sie ja das .wütende Gesicht, das früher im ruf-sisch-

Heere beim Angriff kommandiert wurde, und haben den Äaffenstill-san- d

gelündigt. Aber Serbien hat an Adrianopel kein unmittelbares In.
teresse. Montenegro und Griechenland ebensowenig. Und die Mächte ha-b-

wahrscheinlich keines daran, daß die Inseln am Dardanellen-Ausgan- g

in andere Hände übergehen. So spricht eigentlich alles, dafür, daß trotz

der Kündigung des Waffenstillstandes die Feindseligkeiten nicht wieder aus'

genommen werden. . . v
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die Tochter des VundessenakorZ La Follctte von Wisconsin die be! dem

Streik der Kleider und Blusenmacherinnen in New Jork thatkräftig
eingegriffen und in Versammlungen von Strcikcru begeisternde Reden
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